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Im Jahr 2010 haben Energieminister Dr. Reinhold Mitterlehner und

Umweltminister Dipl.-Ing. Nikolaus Berlakovich die „EnergieStrategie

Österreich" unter Einbindung zahlreicher Expert/innen und Stake-

holder erarbeitet und der Bundesregierung zur Kenntnis gebracht.

Die Strategie enth€alt Maßnahmen, die eine verl€assliche und sozi-

alvertr€agliche Energieversorgung unter Einhaltung der €okologischen

Ziele, also insbesondere der bekannten 20/20/20-Ziele der EU,

erm€oglichen. F€ur Österreich bedeuten diese Ziele im Detail:

" 34% Erneuerbaren-Anteil am Gesamtenergieverbrauch
" 16% CO2-Reduktion gegen€uber dem Niveau des Jahres 2005
" Stabilisierung des Endenergieverbrauchs auf dem Basisjahr 2005.

Die j€ungsten Ereignisse machen denWeitblick der €osterreichischen

Energiepolitik deutlich. W€ahrend andere Staaten ihre Konzepte von

Grund auf €andern m€ussen (z. B. Deutschland), kann Österreich

seinen eingeschlagenen Weg konsequent fortf€uhren und verst€arken.

Die EnergieStrategie Österreich hat den Horizont 2020 und ist kom-

patibel mit den Perspektiven bis 2050, wie sie von der Bundesregie-

rung sowie auf europ€aischer Ebene bereits formuliert werden.

Energieeffizienz hat besondere Priorit€at (Faktor 3 zu Beitrag Erneu-

erbarer). Der Energiestrategie wurde die Stabilisierung des Endener-

gieverbrauchs auf dem Niveau von 2005 (1.100PJ) zu Grunde

gelegt. Als Kooperationsform mit der Wirtschaft wurden prim€ar

freiwillige Vereinbarungen gew€ahlt. Mit den Verb€anden der Elek-

trizit€atswirtschaft, der Gas- und W€armewirtschaft sowie der Mine-

ral€olindustrie und des Energiehandels konnten jeweils Ver-

einbarungen abgeschlossen werden, in welchen sich die Unternehmen

zu weitergehenden Maßnahmen auf dem Gebiet der Energieeffizienz

verpflichten. Derzeit ist ein Bundesenergieeffizienzgesetz in Ausarbei-

tung, das insbesondere das Energiemanagement von Unternehmen

zum Inhalt haben wird. Auf europ€aischer Ebene ist man nach den

Berechnungen der Kommission allerdings hinsichtlich der einzelnen

Bem€uhungen der Mitgliedstaaten nicht zufrieden. Unter anderem

deshalb hat die Kommission neue Legislativvorschl€age gemacht, die

derzeit verhandelt werden.

Die Analyse zeigt, dass auch im Jahr 2020 die Bereiche

Raumw€arme und Mobilit€at die gewichtigsten Rollen im Endener-

gieverbrauch spielen werden. Hier kommt die elektrische Energie als

„Energie zum Energiesparen“ zum Tragen. Effiziente Geb€aude erfor-

dern kontrollierte L€uftung, Klimatisierung und automatisiertes

Management, effiziente Mobilit€at erfordert die Integration von

elektrischen Antrieben.

Hinsichtlich der Aufbringung legt die Energiestrategie fest, dass

zur Steigerung des Anteils erneuerbaren Stroms vor allem der Aus-

bau der Wasserkraft und der Windkraft sowie der Biomasse und der

Photovoltaik beitragen soll.

In Hinblick auf die Versorgungssicherheit ist auch deutlich, dass

Europa ein leistungsf€ahigeres Netz von Transporteinrichtungen

braucht. Elektrische Energie kann Österreich in Pumpspeicherwerken

veredeln und zur „gr€unen Batterie“ werden, wenn ausreichend

Leitungen zum An- und Abtransport vorhanden sind.

Die legistische Zust€andigkeit f€ur energiepolitische Maßnahmen ist

auf Bund und L€ander aufgeteilt. Zur Abstimmung werden in ge-

eigneten F€allen Vereinbarungen zwischen Bund und L€andern gem€aß

Art. 15a B-VG abgeschlossen, wie jene zur Umsetzung der Richtlinie

2006/32/EG €uber Endenergieeffizienz.

Neue Technologien werden eine wesentliche Rolle bei der Umge-

staltung des Energiesystems spielen. Die elektrischen Systeme

und Ger€ate werden „intelligenter“ werden, um auf Basis von

Smart Grids die Dynamik des Markts weiter auszubauen. Bez€uglich

der Behandlung von CO2-Emissionen aus Kraftwerken und ver-

gleichbaren Quellen gibt es sehr interessante Entwicklungen.

Österreich verbietet die geologische Speicherung von CO2 auf dem

Bundesgebiet. Es g€abe aber eine sichere Alternative, wo man

bestimmte Mineralien verwendet, um das Kohlendioxid chemisch

zu binden. Es gibt auch Bem€uhungen, Überschussstrom aus

volatiler Erzeugung zu nutzen, um Kohlendioxid wieder zu einem

Sekund€arenergietr€ager wie Methan zu reduzieren. Auf solchen

Verfahren ruhen große Hoffnungen, und ein entsprechendes

F€orderprogramm ist in Vorbereitung.

1 Kurzfassung eines Vortrags der 49. Fachtagung der Österreichischen Gesellschaft

f€ur Energietechnik (OGE) im OVE, die am 20. und 21. Oktober 2011 in Innsbruck

stattfindet.
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